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Krtegs-Chromh jpj }.
„13 . September . Andauernde Kämpfe auf dem fran-

öpnlchen Kriegsschauplatz. — Drei Divisionen Belgier, die
einen Ausfall aus Antwerpen versuchen, werden zurück¬
geworfen. — Die durch Generaloberst v. Hindcnburg ge¬
schlagene russische Njcmen-Ärmee flieht in Auflösung, 20 000ms 30 000 unverwundete Gefangene und über 150 Geschütze
w den Hstnden der Deutschen zurücklassend. — Die große
Schlacht bei Lemberg zwischen Österreichern und Russen
wird abgebrochen und die Österreicher nehmen eine neue
Stellung ein. _

14. September . Mitteilung des deutschen Reichs¬
kanzlers an das offiziöse dänische Bureau Ritzau: der Kanzler
tritt darin energisch den falschen Darstellungen der englischen
Regierung über Ursachen und Ausbruch des Krieges entgegen.

Der deutsche kleine Kreuzer„Hela"wird von einemfeindlichen
Unterseeboot durch einen Torpedo zum Sinken gebracht, die
Mannschaft konnte größtenteils gerettet werden.

Kämpfe im Osten und Westen.
Wtb Großes Hauptquartier , 16 . Sept.

(Amtlich .) Der auf dem rechten Flügel des West-
beeres seit zwei Tagen stattfindende Kampf hat
Üch auch auf die nach Osten anschließenden
Arn .een bis Verdun heran ausgedehnt . An einigen
Stellen des ausgedehnten Kampffeldes sind bisher
Teilerfolge der deutschen Waffen  zu ver¬
zeichnen. Im übrigen steht die Schlacht noch.

Auf deni östlichen Kriegsschauplätze ordnet
sich die Armee des Generalobersten von Hinden-
i'urg nach abgeschlossener Verfolgung.

Die vop Oberslhlesien verbreiteten Gerüchte
über drohende Gefahr sind nicht begründet.

Der Generalguartiermeister : von Stein.

. Zum „deutschen Rückzug ".
^ italienischer General beweist im „Corriere 'd'Jtalia"

cy„ 1 -Hauben Gründen , daß der deutsche Rückzug in
darL einc  strategische Bewegung ist. Er warnt
mn* ^ *3ur(i) die französischen Kommuniques irre
nlitm I?ss" >' deren große Zahl nur beweise, wie
mm-nTir* Jälymee und ' Bevölkerung Frankreichs eine
Man ^ " îistlgung sei. Diese Notwendigkeit empfinde
Snldar ^ ^ ^ischland nicht, wo jeder Bürger und jeder
werde ^ °nr~überzeugt sei, daß Deutschland siegen
fckwn in  ^ te  Spärlichkeit der Mitteilungen des deut-
Kna « ü! " " ^ siabes während der Dauer einer großen

> von verschiedenen Phasen sei klug und weise.

General Joffre  in Lebensgefahr.
Aiailänder „Journal " bringt durch seine in Lyon

! Ausgabe die Nachricht, das Generalissimus
6irorrr.+Xn * I ^ ten Tagen beinahe von einer deutschen
aeo-a^ ^ twffen worden wäre . Nur durch die Geistes-
Auto semes Chauffeurs wurde er gerrettet , der das
wo die r« ^er  ä ^dßten Geschwindigkeit von dem Platz,

ranate krepieren sollte, fortgebracht habe.

Di an der sVlarne.
Ttttte hat 0efien  bte Franzosen an der Marne-
Generalstab r̂i, einen Verlauf genommen, der unseren
veranlaßt : öer  folgenden vielversprechenden Feststellung

zwei^ »^ ^em rechten Flügel des Westheeres seit
die nack^ n E"ttfindende Kampf hat sich auch auf
heran m,s ^ ..^ fchließenden Armeen bis Verdun
äedebnten An einigen Stellen des aus¬
deutschen sind bisher Teilerfolge der
die SchlaZ ^ och? " " erzeichnen. Im übrigen steht

in di? WA^ liiimn8nm"^ ^ ihrer großsprecherischen Art
erfolgte^Rur ücf naffmp !*,?« ? ie aus taktischen Gründen
einIeMn^ G^ !m ° 'deutschen rechten Flügels in den
französischen Paris einen großen Erfolg der^ .„ saften bedeute. Das ist natürlich lächerlich.sollte das

stutzung durch K«leci.̂ m,e  Mee .ur-Montuürail trotz üUnter-
Batterien

8n °en? ppch"denA °'i!L
Auf der weiteren^ E>̂" »rmacyi wuro
Schlachtlittie, die Äs ganzen 125 Kilometer laiigen

Aieaux bis Vitro reicht, waren von

ichivecer aus Paris nntgeführter
5v Äi ^ n Verlusten zusammengebrochen.

den ^ .osnche Geschütze erobert und 4000 Ge-
en gemacht wurden^ beweist das.

den deutschen Truppen verschiedene Vorteile errungen
worden. Wenn die deutsche Heeresleitung, die sich in
ihren Nachrichten stets an der untersten Grenze des
Erfolges hält, die Lage als günstig bezeichnet, so darf man
mit Sicherheit darauf rechnen, bt.fi sie eines guten Aus¬
gangs der Millioneuschlacht ;iir die deutlche Sache schon
jetzt gewiß ist.

Zeichnei die Knegsmüerhe!
pflichi und SsrieÜ gsör'eien es.
Der Sieg des Generalobersten v. Hind»n^nrg über

die russische Njemen-Armee hat, wie ooraus »ujepen war,
weitere schöne Erfolge gezeitigt.

Es ist klar, daß sich eine erschöpfende Übersicht über
die Tragweite des deutschen Sieges noch nicht gewinnen
läßt , da die Verfolgung weiter mit aller Kraft fortgesetzt
wird . Die schon an den niasurischen Seen bewährte Aus¬
nutzung der Lage durch Generaloberst v. Hindenburg dürfte
mit Sicherheit darauf hoffen lassen, daß aus der völligen
Auflösung der russischen Njemen-Armee eine gänzliche
Vernichtung wird . Ostpreußen ist vom Feinde befreit.
Was etwa noch in seinen Wäldern steckt, sind nur noch
abgesprengte Abteilungen, die einer eifrigen Suche sich
nicht lange werden entziehen können. Die vertriebene
ostpreußische Bevölkerung wird bald wieder auf ihren von
denHHufen der Kosakenpferde zertretenen Feldern die Be¬
stellung der Wintersaat aufnehmen können. Die russisch«
Offensive gegen Ostpreußen ist völlig zusammengebrochen
und dürfte keine Hoffnung auf Wiederaufnahme haben.

Alleustein , 16. Sept . Der Rest der Beamten der
königlichen Regierung in Alleustein ist heute zurückgekehrt,
so daß der Dienst 'wieder in gewohnter und geregelter
Weise erledigt werden kann . Ebenso sind die letzten
Post -, Telegraphen - und Eisenbahnbcamten zurückgekehrl.
Der Telegraphenverkehr ist immer noch für einzelne Orte
gesperrt . Der Fernverkehr ist noch immer unterbunden.
Die Mehrzahl der Allensteiner Bevölkerung ist gleichfalls
wieder in Alleustein . Aus den Grenzbezirken treffen
fortgesetzt noch Flüchtlinge ein, die von versprengten
russischen Truppen beunruhigt wurden.

Stockholm,  16 . Sept . Dem „Aftenbladet " wird
! aus Berlin depeschiert, daß General von Hindenburg
! von russischen Gefangenen die Bestätigung erhalten hat,

daß die früher genannte Millionenarmee bei Wilna
überhaupt nicht existiert, da sämtliche Truppen dort,
sogar die kaiserliche Garde , beordert wurden , sich an den
Kämpfen an der Weichsel zu beteiligen . Tatsächlich
sollen die Ostseeprovinzen von größeren Truppenverbänden
frei sein.

l ) ie <3inlcMieß »ng Hntwerpens.
In Belgien verrichten wir jetzt gewissermaßen nur

noch Ausräumungsarbeiten . Antwerpen steht zwar noch
und verteidigt sich mit dem Wasser seiner Kanäle, da das
Feuer seiner Truppen nicht ausreichte. Durch die Über¬
schwemmung des Vorlandes hat es selbst die Reste der
belgischen Armee unschädlich gemacht. Die Ausfälle , dre
wohl mehr des guten Eindrucks in Paris und London
wegen hier und da von der Antwerpener Garnison unter¬
nommen werden, sind nicht sehr ernst zu nehmen.

Es eilt augenscheinlich unserem Generalstab gar nicht
so sehr mit der Einnahme Antwerpens . Die Einschließung
ist durchgeführt. Antwerpen kann keinesfalls mehr ein
Stützpunkt und Einfalltor englischer Truppen werden. Es
genügt, wenn unsere Etappenstraße von dort aus nicht
mehr bedroht werden kann. Antwerpen, wie die ganze
Nordküste Belgiens und Frankreichs erhält erst, wenn die
große Schlacht im Herzen Frankreichs entschieden ish
wieder strategische Bedeutung für uns gegen England , j

Der mißglückte Ausfall.
Rotterdam. 15. Sept . Eine amtliche belgische Bekannt¬

machung besagt , daß die belgische Antwerpener Armee
sich nach viertägigem Kampfe vor der Uebermacht des
Gegners auf Antwerpen zurückgezogen habe. Die Verluste
sind beträchtlich gewesen und zeigen, daß sehr erbittert
gekämpft wurde.

Zum Untergang des kleinen Kreuzers „ Hela " .
Bei dem Untergang unseres kleinen Kreuzers „Hela"

wurden von der 191 Mann betragenden Besatzung 172
gerettet , und zwar von deutschen Schiffen. Von dem
englischen Kreuzer „Pathfinder " sind 270 Mann verloren
gegangen.

Der kleine geschützte Kreuzer „Hela* war am 28. März
1895 vom Stapel gelaufen. Er hatte eine Besatzung von
191 Mann und eine Wasserverdrängung von 2040 Tonnen.
Die Schnelligkeit betrug nur 19,5 Seemeilen . Das Schiff
war mit Ausnahme eines ganz geringen Deckpanzers nicht
gepanzert. Seine Bestückung wies nur wenige kleine
Geschütze auf. vier Stück zu 8.8 Zentimeter . Außerdem

besaß es drei Torpedolanzierrohre . Die „Heia", die nur
sehr geringen Gefechtswert besaß, wurde bereits nicht
mehr in unserm rechnungsmäßigen Bestand aufgeführt.
Sie war schon aus dem flottengesetzmäßigen Alter hinaus.
Irgendwelchen Einfluß auf die Kriegführung zur See
kann also ihr Verlust, so bedauerlich er ist, nicht aus¬
üben.

Der Heldentod eines deutschen Prinzen.
Laut Telegramm eines Samariters des Roten Kreuze?,

der Dienst in der Gefechtslinie hatte, an das Zentral¬
bureau in Frankfurt a. M., fiel Prinz Ernst von
Meiningen, den Säbel in der Faust, an der Spitze seiner
Truppen . Er erbat sich, von einer Kugel durchbohrt, von
dem herbeieilenden Samariter des Roten Kreuzes einen
Schluck Wasser und übergab ihm einen Zettel aus seinem
Feldnotizblockmit folgenden Zeilen:

„Falle ich auf dem Felde für Deutschlands Ehre,
bestattet mich nicht in der Fürstengruft , sondern gemein¬
sam mit meinen tapferen Soldaten . — Steckt ein ein¬
faches Kreuz darauf — dies genügt für Deutschlands
Söhne ."

Das ist ein Ende, eines Deutschen und eines Fürsten
würdig. Das einfache Holzkreuz auf dem Soldatengrab
in französischerErde ist ein Denkmal, dauernder alö Erz.
Von ipn wird man in späteren Zeiten singen und sagen,
so weit die deutsche Zunge klingt.

Oberst v. Reuter gefallen.
Köln , 14. September.

Die Kölnische Volkszeitung meldet: Nach den Mit¬
teilungen mehrerer in Brüssel eingelic e ter verwundeter
Offi ' iere ist in Frankreich nun auch oberst v. Reuter,
vormals Kommandeur des 99. Infanterie -Regiments in
Zabern, an der Spitze des Grenadier -Regiments Nr . 12
gefallen. Der Verstorbene fand den Heldentod als Kom¬
mandeur desselben Regiments , an dessen Spitze auch sein
Vater im Jahre 1870 fiel.

llom öfterreicbiTdien Kriegsfcfcauplaö.
WTB Wien , 16 . Sept . Die über die Save

eingebrochenen serbischen Kräfte wurden überall
zurückgeschlagen. Syrmien und Banat sind daher
vom Feinde vollständig frei.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

Hoefer.
Wien,  15 . Sept . Das Kriegspressequartier gibt

bekannt : Die Lösung unserer Truppen vom Feinde er¬
folgte ohne besonderen Zwischenfall . Trotz des schlechten
Wetters sind unsere Truppen von froher Siegesstimmung
beherrscht. Sie bereiten sich in ihren neuen Positionen
für weitere Schläge gegen den stark erschöpften Feind vor.

« *
*

Die Schlacht bei Lemberg.
(58o n unseren : militärischen Mitarbeiter .)

Das wochenlangeRingen bei Lemberg ist abgebrochen.
Eine endgültige Entscheidung ist nicht herbeigefübrl worden.
Die österreichische Offensive mußte zeitweise aufgegeben
werden, da die Russen mit einer riesigen Übermacht aus¬
traten . Es heißt, daß sie im ganzen 17 Divisionen, etwa
350 000 Mann , mehr auf das Schlachtfeld warfen, als eS
den Österreichern möglich war.

Diese hatten auf ihrem nördlichen Flügel vorzügliche
Erfolge zu verzeichnen gehabt, so daß man daran denken
konnte, einen Teil der hier käiiwienden österreichischen
Truppen zur Verstärkung des von Przempsl
aus wieder gegen die russischen Stellungen bet
Lemberg vorgehenden österreichischenZenlrunis zu ver¬

wenden. Dieses drängte in überaus blutigen, fünftägigen
Kämpfen zu beiden Seiten der Grodeker Cbaunee die

L



Russen frontal allmählich zurück und gewann 20 JTilomiiec
cm Raum . Als nun aber die vom nördlichen ostnreujitschen
ss-lügel abgezogenen Heeresteile der Armeen Erzherzog
Franz Ferdinand und Auffenberg in der Gegend von
Nawaruska , nördlich von Lemberg, angelangt waren,
wurden sie plötzlich von weit überlegenen frischen russischen
Kräften angegriffen. Gleichzeitig schoben sich stark¬
russische Abteilungen gegen die bei Lublin kämpfende
Armee Dank! vor und schließlich zwischen diese und die
übrigen österreichischenArmeen hinein, sie voneinander
trennend und die rückwärtigenVerbindungen der Lemberger
Heeresgruppe bedrohend. .. . . . .... . .. 5.

Angesichts dieser Lage mußte sich die österreichische
Heeresleitung entschließen, den Rückzug auf der ganzen
Linie anzutreten, trotzdem die österreichischen Truppen an
keiner Stelle geschlagen waren und an vielen anderen
Sieg auf Sieg errangen, Gefangene machten, Kanonen
erbeuteten und die Russen unter großen Verlusten zuruck-
warfen . Die strategische Lage gebot aber, des großen
Ganzen wegen die taktischen Erfolge, die man vielerorts
zu verzeichnen hatte. Nicht auszunuyen , sondern dies auf
eine spätere Gelegenheit zu verschieben. Die österreichischen
Truppen waren durch die wochenlangen Kämpfe zu er¬
müdet um der frischen russischen Übermacht gegenüber weiter
als Angreifer aufzutreten . Deshalb schien eine Rückwärts-
bewegung und Neugruppierung der Kräfte notwendig. Diese
geschieht in einer sorgfältig vorbereiteten, kaum einnehm¬
baren Linie. Das Loslösen voni Feinde und der Ruckzug
bat sich in voller Ruhe und Ordnung vollzogen. Der
Feind ist nicht gefolgt, trotz riesiger Übermacht. Es soll
nach Aussagen Gefangener mit der russischen Verpflegung
sehr schlecht bestellt sein. Die Soldaten leiden größte Not.
Am schlimmsten geht es den Verwundeten, da der -Damtats-
dienst gänzlich versagt. Bei den Österreichern dagegen ist
in jeder Hinsicht aufs beste vorgesorgt. Die osterreichsiche
Armee ist völlig intakt und in ihrer Defemwstcllung ledem
russischen Angrisi gewachsen. Nach Heranziehung neuer
Verstärkungen aber wird sie auch liegen die rufstsibe
Übermacht von neuem erfolgreich zur Offensive ubergehen
können.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Pflicht und Vorteil gebieten es.

Englische „Heldentat " in der Südsee.
Die Engländer sind überall dabei, wo billige Lorbeer«

zu pflücken' sind. Nach ihren Überfällen au! Togo und
Samoa haben sie es sich nicht eutgeheu lassen, auch
dem deutschen BiSmarck-Archipel in der Südsee emen
Besuch abzustatten.

Der Kommandant der australischen Marine , Admiral
Patley , meldet amtlich, daß .Herbertshöhe im Bismarck-
Archipel durch einen Handstreich besetzt wurde. Die
Deutschen wehrten sich tapfer, als die Station für draht¬
lose Telegraphie zerstört wurde.

Um jene Station zu erreichen, mußten die englischen
Truppen ' vier Meilen in den Wald durchdringen und
mehrere Minen passieren. Die Engländer verloren einen
Kapitänleutnant und zwei Matrosen an Toten und hatten
drei Verwundete. Zwei deutsche Ofsiziere. tuuf llnter-
ofsiziere und 60 eingeborene Polizisten wurden gesangen¬
genommen,
kleine Krkgepoft.

Berlin . 14. Sept . Der auf dem Schlachtfeld- durch
einen Schrappnellschub verwundete Prinz Joachnu von
Preußen ist hierher gebracht und nach dem Schloß Bellevue
übergcführt worden.

Berlin . 14. Sept . Nach Vereinbarung zwischen den be-
teiligten Postbehörden gelten die in Deutschland und
Österreich -Ungarn für Feldpostkarten und Feldpostbrrel-
bestehenden Portofreihciten auch im Verkehr zwischen beiden
Ländern, einschließlich der okkupierten Gebiete.

Köniasbera . 14. Sevt . Prinz Friedrich Wilbelm

von Preußen wendete für die Notleidenden Ostpreußens
1000 Mark, die Stadt Hamborn (Rheinprovinz) 6000 Mark.

Wien . 14. Sept . Kaiser Franz Josef hat dem sieg¬
reichen Führer des deutschen Ostheeres Generalobersten
p Hindenburg das Großkreuz des St . Stephansordens
sowie das Militärverdienstkreuz mit der Kriegsdekoratir-.i
und dem Generalmajor Ludendorff den Orden der Eisernen
Krone erster Klasse mit der Kriegsdekoration verliehen.

Wien. 14. Sept . In der nächsten Zeit sollen die 1891
geborenen und dann die 1892 und 1893 geborenen Land¬
sturmpflichtigen zur Landsturmmusterung herangczogen
werden.

Budapest. 14. Sept . Die hier weilenden deutschen
Staatsangehörigen beschlossen in einer gestern nachmittag
llbgehaltenen Sitzung die Organisierung einer Freiwilligen
Deutschen Sanitätstruppe als Ausdruck ihrer Dankbar,
keil dafür, daß Ungarn ihr zweites Vaterland wurde.

poHtifcbe Panidfcbm
Deutliches Reich»

-5- Das amtliche dänische Telegrapheubureau Ritza:, er¬
hielt eine Mitteilung , in der sich der Rclwstanzür
v. Bethminn Hollweg über das Borget,ei . Englands
ausspricht und sich insbesondere gegen die unrichtigen
Äußerungen des englischen Premierminister -, tt ^autto .
einer kürzlichen Rede in der Londoner Gnndhall aus-
spricht. In der Mitteilung heißt es, nachdem die eng¬
lischen heuchlerischen Phrasen über die Neutralitm
Belgiens . Hollands und der Schweiz charakterisiert sind:

Es ist ausfällig, daß Herr Asquith nur Belgien
Holland und die Schweiz. »iä,t aber auch die ffanömamMn.
Länder erwähnt. Die Schweiz mag er genannt dabei
im Hinblick auf Frankreich, Holland und Belgien aber
liegen England gegenüber an der anderen Küste des
Kanals : dariun ist England um die „Neutralität diciei
Länder so besorgt. Warum schwelgt Herr Asauitd von
den skandinavischen Reichen? Vielleicht weit er weiß, daß
es uns nicht in den Sinn konimt, die Neutralität dnlci
Länder anzutasten? Oder sollte England etwa für einen
Vorstoß in die Ostsee oder für die Kriegführung Rußlands
die dänische Neutralität doch nicht für eln noli me tanger«
(Rühr ' mich nicht an) halten?

Herr Asauith batte gesagt, der Kampf Englands je,
ein Kampf für die Freiheit . Demgegenüber weist der
Reichskanzler darauf hin, wie England u a ..im Namen
der Freiheit " mit Gemalt und einer Politik des rücksichts¬
losesten Egoismus sein gewaltiges Koloniairnch begründet
um die Wende dieses Jahrhunderts die Selbiiandigteil
der Burenrepubliken vernichtet, und jetzt durch Zer¬
schneidung der deutschen Kabel verhindert hat, daß die
Wahrheit in die Welt dringe. Seit England sich Mil
Rußland und Japan gegen Deutschland verband habe es
in einer in der Geschichte der Welt einzig dastehenden
Verblendung die Ziviliiatiou verraten und die suche der
Freiheit der europäischen Völker und Staaten dem
deutschen Schwert zur Wahrung übertragen.

+ Kriegsoorlagen für den prcrchischen Landtag werden
von den auftäubigert Stellen vorbereitet , bie bem üanbtag
im November zugehen sollen. Es handelt sich um die Be¬
willigung von Geldern für die Linderung der Not in Ost¬
preußen und für die Vornahme von Notstandsarbeiten.
Gegebenenfalls sollen die Mittel schon jetzt verwendet und
nachträgliche Genehmigung gefordert werden.

* Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung meidet: Dem
Auswärtigen Amte gehen fortgesetzt zaa . '.me Antrage
-,,.s Beförderung von Briefen nnc») Orten des fw }®0
Achen oder neutralen Auslandes zu. Das Auswärtige
Amt ist nicht in der Lage, einen .solchen Verkehr 3» «er¬
mitteln . Anträge dieser Art rönnen daher nicht berück-
sichtigt werden.

+ Weitere Fortschritte scheint die Ausschaltung innerer
Partcilämpfe während der Kriegszeit zu machen. Bur
bevorstehenden Reichstagswahl in Heidelberg, die am
27 Oktober stattfinden soll, beabsichtigt d.e souim-
demokratische Partei ihren Kandidaten, „den zurzeit im
Felde stehenden Stadtrat Maier , znruckzuzieben. Ec.
bliebe dann als einziger Kandidat für Heio-iberg der

nationaltiberale Landgerichtsdirektor Obkircher . Das
sozialdemokratische badische Parleiblatt , -cic ûolkshimme,
w che d e Zu î iesinng Maiers ankündigt, bemerkt, dazu
ähnlich wie in Heidelberg und Ravensburg wo kürzlich
Sozialdemokrat und Liberaler zugunsten des Zentrums-
mannes aus dem gleichen Grund zurucktraten. rmine man
vielleicht emdt in Mannheim versahreli. wo für .denge
fall-neu Sozialdemokraten Dr . Frank eine Ersatz« ahl
stattzusinden habe. Hier würde dann die ,ozia.demo!ratische
GnrMbntur-  die emsige sein. Die Reue badnche Landeo-
zeitung bemerkt zu dem Vorschlag, daß sie die,e Anregung

In kräftiger Weise wendet sich die Nordd. Allg. Ztg.
gegen erlogene Schmähungen der deutschen Truppen
durch englische Diplomaten . Das amtliche Blatt schreibt
an hervorragender Stelle : . < .•

Ein Telegramm ans dem Haag meldet, me, dortige
englische Gesandtschaft habe der holländischen Pres,e nut-
geteilt, daß die deutschen Truppen vollständig demoralisiert
seien. Sie plünderten alle französischen Ortscha teil, die
sie erreichen, und sie betränken sich- . Dw holländischen
Zeitungen, deren Vertreter Gelegenheit hauen, sich ou-
eigener Anschauung ein Urteil über die Haltung der
deutschen Truppen zu bilden, werden durch diese Tau-
schungsversuche eines englischen Diplomaten nicht ir -,c-
nefi',[,rt werden. Wir legen aber Verwahrung dagegen
ein, daß der Gesandte einer gegen Deutschland Krieg
führenden Macht seine völkerrechtliche, Immunität in der
Hauptstadt eines neutralen Landes mißbraucht, um gegen
das deutsche Heer niedrige Schmähungen zii verbreiten.

4 - Das Reichsversicherungsamt gibt im Reichsanzeiger
einen Rnnderlaß au sämtliche ihm unterstellte Beruss-
gcnosfeiischaftcn zur Beteiligung au den Kriegsanleihe»
bekannt . Der Erlaß sagt: „Auf Anfrage aus der Mitte
der Berufsgeuossenschaftcn erklärt das Neicksvers-chermigr-
amt , daß es von Aufsichtsmegen keine Beden,'en dagegen
erheben will , wenn die Vorstände iiach pstichtmatzlger
Prüfung insbesondere der Vermögenslage ihrer Berusv-
gcnossenschaftTeile der Rücklage (Reservefonds) lombar¬
dieren und den Erlös zur Zeichnung von Kriegsatuemen
verwenden."

Rolland.
X Bezeichnend für die Aiiffafslitweu, die sich in den

holländischen geistigen Kreisen über das Beraaltms znsisnnm
Deutschland und Holland zu bilden beginnt, ist folgende
Äußerung der angesehenen Zeitschrift „Tijvspiegel , die
von' dein' bekannten Hochschullehrer Äalkcnicr Kips geleite,
wird : „Viele Herzen in Holland schlagen warm für , das,
Deutsche Reich in dieser Stunde seiner großen Gefahr.
Ihr Mitleid mit Belgien und seinem König geht zusammen
mit der Sympathie für jenes Volk, das in Friedens¬
zeiten groß geworden ist, und dessen Kaiser nur m der
äußersten Not gezwungen sein Schwert gezogen hat, und
dessen Untergang auch vielleicht den Untergang Holl-mos
nacks sich ziehen würde . Denn Holland kann nur sicher
wachsen und blühen, solange Deutschland stark genug ist,
zu verhindern, daß England mit uns und »ut unseren
Kolonien als mit Kaufwaren verfahren will."

flomvcgen.
x %n keilender Stelle des der- norwegischen Regierung

nahestehenden „Dagbtadet " veröffentlicht der weitbekannte
Gelehrte Hanris Aal einen flammende !. Protest gegen
die falschen Beschuldigungen Deutschlands , die im Aus-
lande von einer lügnerischen Presse verbreitet werden. PN
dem Artikel weist Hanris Aal nach, daß wahrend des
Burenkrieges der Kaiser von Rußland dem Deutschen
Kaiser vorgeschtagen habe, das entblögte England an¬
zugreifen, was Kaiser Wilhelm ü . abgelehnt habe, ebenso,
daß Deutschland während des japanischen Krieges Rußland
nickst in den Rücken fiel, sondern Rußland zu einem ehren¬
vollen Frieden verhalf. Hätte Kaiser Wilhelm lt. gewollt,
so hätte Deutschland damals dem Zarenreiche den Todes-
stob gegeben. Der Inhalt des Artikels ist kurz der, daßitt her Notwehr aebandett habe. Seme Sacke

vie sremäenlegion.
Eine Warnung und Aufklärung von Otto Luthe,

Saarbrücken.
2j ] Nachdruck verboten.

Nichts konnten die Franken erreichen, kaum hier zur
Ruhe gekommen, brach dort an jenem Platz der Auf¬
stand wieder aus . So ging es lange Zeit , doch was
die Waffen nicht erzwingen konnten, durch Verrat wurde
es erreicht. Abd-el-Kader wurde gefangen und verbannt
Sidi -Hamsen erkrankte plötzlich und starb, man lagt , und
wohl nicht mit Unrecht behaupten es die Arbeiter noch

— an Gift . Damit war der Ausstand gebrochen,
wenn auch hier und da noch ein Funke unter der Asche
glimmte und vielleicht durch diese oder jene Veranlas¬
sung zum Feuer entfacht wurde.

Nach und nach schob der Franzose ferne Macht nach
Süden vor , so wie der Bau der Bahn Perrice -Mas-
cara-El Kreider vorwärts schreitet, so geht auch die
Machtstellung Frankreichs nach Süden.

Und die Eingeborenen in diesem Bezirke, rhnen hat
man die Waffen abgenommen , verboten Feuerwaffen zu
tragen oder zu besitzen. Nur mit Erlaubnis des Gou¬
vernements dürfen Jagdwaffen geführt werden . Drese
Erlaubnis wird arich nur in Ausnahmefällen erteilt . Ar¬
mes Volk, unterdrückt im eigenen Lande , sollen wohl
die bureau arabe , die ihr bürgerliches Leben regeln,
ihre Rechte ausrechterhalten, sie beschützen, sie nach ihrem
Recht und Gesetz richten, aber wie sieht cs in Wirklich¬
keit aus . Der freie, stolze Araber , auch er beugt sich
immer mehr, er hat durch die Kultur Sünden kennen
gelernt , die ihm sonst fremd waren , er lernt Sitte und
Brauch der giaur kennen und behält das Schlechte, übt
es mit Leidenschaft und sein Charakter verdirbt.

Die letzte Etappe aus diesem Marsch ist erreicht,
schon sieht man den Bestimmungsort des Detachements,
die Citadelle von Tiaret auf der Höhe vor sich liegen.

Das Gepäck wird empfangen und umgehängt , der
Anzug in Ordnung gebracht und dann die letzte Strecke
marschiert. Aber auch von der Citadelle ist das an¬
rückende Detachement bemerkt worden . Die Spielleute
der beiden Kompanien sind ihm entgegen geschickt wor¬
den und treffen es am Ausgange des Ortes.

Tiaret , an der Südseite des südlichen Bergzuges
des kleinen Atlas gelegen, teilt sich in drei streng von¬

einander getrennte Teile . Von dem nördlich von Tiaret
liegenden Paß , der den Bergzug schneidet, wendet sich
die Chaussee allmählich nach Süden von dem Berge her¬
ab und tritt in die Ebene ein. Die Straße ziemlich ge¬
nau von Norden nach Süden führend, kommt von Reli-
zau und weiter her von Montagauen am Mittel,neer,
läuft nack Süden weiter über Aston nach Gerrhville.

Oestltch und westlich von der Straße , gerade dort,
wo sie endgültig in die Ebene austritt , treten zwei Aus¬
läufer des Höhenzuges schroff nach Süden und nach der
Straße zu abfallend an diese heran . Die westliche die¬
ser beiden Kuppen trägt das Dorf der Eingeborenen,
die östliche, die Citadelle , zwischen beiden im Grunde
die eigentliche Stadt . Die Citadelle , wie schon bemerkt,
auf schroffem Fels , fast senkrecht nach der Stadt abfal¬
lend, scheint uneinnehmbar . >

Mag es wohl auch für die Beduinen gewesen sein,
jedenfalls spielte es während der Freiheiiskampse der
Eingeborenen eine große Rolle . Verschiedene Belage¬
rungen haben stattgefunden , wenn man hier von Bela¬
gerungen sprechen kann; Einschließung ist wohl rich¬
tiger . Und doch ist es die Zwingburg geblieben, als
die es erbaut wurde . Noch heute betrachtet der freie
Araber per Steppe die (̂ rtadette als foXclic und betritt
sie nur ungern oder gezwungen , trotzdem heute die Tore
für jeden Tag und Nacht offen stehen.

Die ersten Tage nach dem Ankommen m der neuen
Garnison sind dem jungen Soldaten sreigegeben zum
Jnstandhalten der Sachen. Sodann wird trat Muste¬
rung der Effekten abgehalten und die durch den Mar .a;
beschädigten Bekleidungs - oder Ausrüstungsstücke wer¬
den auf der Kammer um getauscht. . . .

In der zweiten Woche der Anw -tenhctt m der
neuen Garnison beginnt sodann auch der ergentnche
Dienst. Der Kapitän Bonnelet , einer jener wenigen
Kompaniechefs, die sich um die Ausbildung der Leuw
im einzelnen, sowie des Zusammenwirkens >m Zuge
oder der Kompanie kümmern, bemüht sich, seine Leute
persönlich kennen zu lernen . ,

Er ist fast bei jedem Dienst zugegen uno unterhalt
sich mit den Mannschaften über dienstliche Angeleaenhec-
ten . freilich nie verratend , daß er der deutschen -Lvracee
mächtig ist, denn er spricht nänüich fließend Dcnnca.
Man muß . ihn beobachten, wenn ^ er nck ntu erneut

Deutschen unterhält , der wenia oder gar fern ' -vamosud
versteht. Der hinzugezogene Dolme-scker. vtellcwft ein
Schweizer, übersetzt einen Ausdruck nicht genau . Eni
momentanes , feines Lächeln zieht vnr den Aland de-
Kapitäns . Er hat lanqc vorher , ebe der Dolmetscher
sich abmühte , ihm begreiflich zu nmchen. was de,
Rekrut wolle , verstanden, um was es sich handelt . Ei
hilft schließlich auch Wohl, wenn es garnickt mtt den,
Ausdruck gehen will , ein wenig . Ein plötzliches Aust
blitzen der Angen verrät , Wellen unaeheuren Spaß e--
ihm macht, die Leute hinter das L' ckt nt führen und
sic glauben zu machen, er verstehe sie nicht.

^So unterhielten sick gelegentlick etnes Mar 'cke:
einige Leute über daS Esten und ging cs bei dieser
Unterhaltung nickt gerade schmeickeli' ast für den Kack-
tän zu. Seine Sparsamkeit , an Gciz^ grenzend, wurde
beleuchtet und so manches ans Tageslicht gezogen. .wo-
Wohl nicht gerade für die Obren desjenigen bestiw'"
war , den es betras ;md der es hörte . Er ritt nämtic-
hinter diesen Leuten, neben ihm ging der Ohetteuinant.
ein Schweizer Beide unterhielten sich ebenfalls nbw
Garnison -Neuigkeiten; dock merkte man es dem Kavttätt
an . daß ihn das Gekvräck seiner Leute über dos
mehr interessierte, als die Neuigkeiten, die ibm der
Leutnant pflickischuldiasi zu seiner Unterhalt,mo oufl
tischen zu müssen glaubte . Blötzlick meinte der Kaptta --
zu dem Leutnant : „Nonno (so hieß der Leutnant ) , bost
Du gehört , was do verhandelt wurde ? Sie haben reckt,
ich bin ein Geizhals , der Kaffee könnte besser setn und
etwas mehr Fett dürfte auch in dos Esten. No . wol¬
len mol sehen! Jedenkalls bekommen sie beute eine Ra¬
tion Wein extra. Natürlich waren diese Worte in fran¬
zösischer Sprache an den Leutnant aericktet, der onch
noch nicht lanae bei dieser Kompanie war und keine
Ahnung hatte , daß sein Kavitän ein Elsässer sei.

Heute nachmittag von 4 bis 6 Uhr Turnen . — Em
gefürchteter Dienst, wenn der Kapitän selbst zugeoen rst.
und wann ist er nickt zum Turnen !? Reck und Barren
sind sein Steckenpferd. Er spielt selbst Korporal und
macht die Uebunoen vor , er gibt auck HilssteNuno
und bebt den Mann auf, wenn wirklich einmal
einer fällt und macht Wibe . dl- s »«, ^ »ttich erst über¬
setzt werden müssen.
~~ ‘ Fortsetzung folgt.



aT te Si: nbe aiw,i'“ ‘wt mmc
Türkei.

insfi beabsichtigt anicheinend. ivegcn der drobend-w
.Unruhen die ivcrbiudnuge » zwischen der T»rtrj

. ™ aufznhcbcu . Die englische zwffchen Bagdad
sy, , , Q~'rn  u « fe[)rentie Lynch-Scl>iffatzrtsl>11>e bat den
ri, ; r 'r emgestellt . Ebenso bat England den daran an-
mniegeuden Verkehr von Basra nach Bombav ausgehoben.

Irgendwelche Störungen oder Beeinflussungen der ein-
aglichen Schiffslinien durch den Krieg bisher nicht vor¬
egen handelt es sich zweifellos darum, die indischen

-ülmetmanen von der Beeinflussung durch ihre Glaubens-
ir ber Türkei zu trennen . Die Erregung de«

tnotschen Bevölkerung soll im Steigen begriffen sein.
In - und Husland.

feinp̂Vnm!« Der seit Ansbrnch des Krieges durch
wordenem " '°a,' ichen Bekanntmachungen io bekannt ge-
sein r n r̂aiallartiermeister v. Stein bat heute
187Z an ^ ^̂ bttZtahr vollendet. Er gehört dem Heere seit

ewF ^ bot"., Sept . Der schu«>bische Reichstag hat in
°orlao7V ^ entlichen Sitzung die Bcrteidigiings-
aenninlht,» ^ Negierung mit einigen vom Ausschuß vor-

neuen unwesentlichen Änderungen angenommen.
aeij-imn1’"' ri 4- Sept . Die Wiener Sonn - und Monlags-
enalim,»"^ "Us Konstanlinopel: Hier verlautet, daß die
lick cirmM, n̂terttttfl die Absicht habe, den Khedive , der
iEmiPf s s ?r .’9 in Konstantinopel befindet, während der
hindern ^ Krieges an der Rückkehr nach Ägypten zu ver-
ilt 4,4' Sevt . Nach einem Telegramm aus Athen
uetr̂ ton^^mÄ̂ .̂ E Minister des Äußern Streit zurück-
des St,w ^ !̂." ' iterpräsident Venizelos hat das Ministerium^ etußern ubernoinmen.

Million uncl bcberflem.
»Und es kam eine Witwe und legte

zwei Scherflein ein: die machen einen
Heller."

^ '.^ bümber 1914, an dem das Ergebnis unserer
Nm -A? " st̂ ihen bekannt wird , wird es sich entscheiden.

K ^ ember werden wir flaggen. Von den Türmen
Glocken rufen. Denn es wird der sichtbare

ü et deutschen Willens sein; ein Ruhm, den keine
vei-m.^ br zerstören kann. Der Spott der Völker wird

Ihre letzte Hoffnung bricht zusammen. An
sn..„ uttferet Heere haben sie schon glauben müssen,
kein ? e .ren  R e die verstummten Zeugen einer Volkskraft
'-ln, dte ihren Zielen zustrebt.
i* 2* äußeren Befreiung unserer Heimaterde wird die
aus b Dreiheit unseres Entschlusses folgen. Wir halten

Leichmmg der Kriegsanleihen sind das Zeichen
di- ^ Gewißheit. Stur Kinder lassen sich schrecken durch
we . Rohling Englands daß es den Krieg hinziehen
„T ; und wäre es üoer zwanzig Jahre hinaiis . Wir

nicht mürbe werden und ginge es in alle Ewig-
u Aber wir wissen: wir werden den Frieden diktieren,

wir ŝfn die Macht, den Zeitpunkt zu bestimmen. Und
mit, ^ /den schnellere Arbeit ntachen, wir werden bald

sfe Minden aufräumen.
anleihen ^ wahr ist die begeisterte Aufnahme der Kriegs-
Großind'icktri-n ! darüber wollen wir iubeln. baß dieser
rungsanüm/b iir Zeißig Ätillionen, eine Landesverslche-
Millio, !-» "si4 Millionen , Sparkassenverbände zehn
der Grnüi,m^ ,-̂ ^ uet haben. An den RUllionenzeichnungen
Zweifel,," 'Wirte und der AttienGesellschaften ' nicht zu
nur diese ^ daß sie sicher gehen. Wir haben
Mittel ' daß die Hochfinanz alle, geforderten
zur Seite fl uiird und daß der kleine Rtaun dain
tätigen durfte.
3ut c*• *

e'*e Stehen w,ri> als ein Bereiter , der sich nicht be

oes Volkes .. , i|c ijtiuua uuu tp. iuue m uu
Sparer mntu ect . e Anregungen gewachsen. Die kleinen
beit der p,-,-,- uicht mehr ihre Groschen in der Sicher-
Jnnern anf,1s" l0.,ie" lassen. Der preußische Rliiiister de-
die Spark, allgemeinen Forderung nach und befreist
die Anleihen u von der Pflicht der Kündigung. Wer füx
mittelbar bei^ ^ mindert Mark zeichnen will, kann un-
ivrechenden ? Kasse aus seinem Guthaben die ent-

Eiuen der Schatzanweisungen bestellen.
Danziger eie" Weg hat die Sparkasse des Kreises
'Summe ist Emgeschlngcn. Die niedrigste zeichenbarr
in anderen zu! ? 00 Mark festgesetzt worden. Man kenn!
^nternebrnnn ^ ^ brn niedrigere Anteilscheine für größere
läßt sich f,'ir HI*’ *' Ei- iut Werte von nur 20 Mark . EZ
uahme des n? ? .- , diese bei uns nicht übliche Teil-
der geschgr.s/I. hafuich Schwachen am Auf und Nieder
Kriegsanlem^ "̂ Bewegungen sprechen. Für miseo
niedrig^ o,„^ / 'lochte mau fast diese Einrichtung de:üenuieilnahme "öe." Kriegsn>.,„,'I"UnMe wünschen. Nun aber gilt es be
"" rtschaftlĵ ? c> " " "Dt (trotz der hohen Verzinsungf di
naterländischen Afteresstertheit anzufeuern, sondern den
Kräften Anteil ^er, dem Willen selbst mit den schwächste!
nehmen, den «Ls.a" , ..d°n Geschicken unseres Volkes z>
r, Elui das D?? die Betätigung zu ebnen,
der Danziger dieser Armen hat die Sparkasf
werden Einlagen" i ^ " e Kriegssparkasse geschaffen. Ei
^ayr lang unkün̂ rck" >eder Höhe angenonimen. die eii
4 Prozent verzins? <" d-  Sie werden dem Sparer mi
>unsen dem Rötend außerdem wird noch Vs Prozen
me Hinierbliebenp„Kreuz, dem Nationaler . Hilfswerk sü:
patr,otiscl,en Woblt.zu ZKallener Krieger und änderet
stellt. Wenn 1000«Ä ^'^ ^"brbänden zur Verfügung ge
zwar kein einzAner Ue n"E i e 5 Mark einlegen, so kam
aber die Sparkasse * -Stück"  der Anleihe bekommen
kaufen. Ein Dovvett?^ " . iür 5000 Mark Anweisunget
Mi.telte kann sich betend ' ^ erreicht. Selbst der Unde,

Und jeder Zeichnet ? ius vielem Wenig wird eir
Df, 1 Prozent mehr n ? ! dat das Bewußtsein — obwoh

Zugleich die öfsentll? "^^ iür seine Einlage bekomm:
' tb Ucj u haben . W)en  Wohlfahrtseinrichtungen ge

gealnnj die in allen Orten
werden sollte 2 tn ben  städtischen Sparkassen nach-

msite" ,-Ä '? "en.' D̂enn^ ?V^ d̂er soll nach seinem Der-
mir der Stärkung unserer Kanipf-

rode a^ ^ ^ and \ln'  Hab und Gut!
HochsinnmÎ r ist Ebld ^ " ckgewiesen werden. Nur fm

vconnnigen m Gech zb f '" körperliches Gut . Für der
- leich das Werkzeug des reinster

Idealismus . Wem das Vaterland höchstes Ideal ist, der
weihe sein Geld, indem er es dein Staate — weiht. Wer
aber ist der Staats — Du und ich! I . ZI.

Deo Könige ©restadtere.
Kaiser Wilhelm hat in Feindesland eine

Ansprache an die voni Prinzen Oskar von
Preußen geführten „Königsgrenadiere" ge¬
holten und sie wegen ihrer bei Bitron be¬
wiesenen großen Tapferkeit belobt. Auch
auf die heutige Mannschaft passen die
Verse, die den Taten der Königsgreiiadiere
im Kriege 1870 gewidmet wurden.

Es rasselt die Tromntel , es reitet der Tod
Wohl über das Schlachtfeld dahin.
Manch Tapferer färbte die Erde schon rot,
Das Herz brach, doch nimnier der Sinn.
Die bayrischen Brüder, noch stehn sie allein
Und fränk'sche Kanonen zerschmettern die Reihn.
Da plötzlich donnert 's rings : Hurra!
Steht fest, es ist die Hilfe nah.
Jetzt, Franzmann , retiriere!
Die Preußen sind's und all'n voran
Des Königs Grenadiere.
Vorbei ist die Schlacht und es dämmert die Nacht.
Der Mond blickt vom himmlischen Zelt
Hernieder auf jene, die's heute vollbracht.
Sie ruhen auf schweigendemFeld.
Sie liegen in friedliche Gruppen vereint.
Der Tod warf zusammen den Freund und den Feind.
Doch dort an jenes Wäldchens Saum,
Wie liegen dort auf engem Raum
Die Mannschaft und die Offiziere?
Dort starben für ihr Vaterland
Des Königs Grenadiere.
Dort oben, da sitzen im himmlischen Rat
Die Feldherr 'n, die einst uns geführt:
Held Friedrich, Held Blücher, die Männer der Tal,
Und sprechen von dem, was passiert.
Da klopft's an die himmlische Pforte ganz sacht,
„Herein !" ruft Held Friedrich. Es wird ausgemacht.
Da ruft der alte Blücher laut:

, „Respekt, ihr Herrn , und aufgeschautl ,
Die Männer , die herein ich führe,

- Des Ehrenplatzes sind sie wert,
^ Des Königs Gren adiere!" -

Lokales imd provinzielles.
□ Zur KriegSvcrsorgung unserer Truppen durch den

Landwirt . Gleich nach Ausbruch des Krieges sind Maß¬
nahmen getroffen morden, um unsere Soldaten im Felde
mit den nötigen Nahrungsmitteln unmittelbar ans der Hand
des Landwirts zu versorgen. In Berlin ist eine „Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Heercsvervflegung" eingerichtet
worden, deren Adresse ist „Berlin W 66, Abgeordnetenhaus.
Leipziger Straße 4". Die Telegrammadresse für eilige Biit-
leilungen ist einfach„Reichslicferung Berlin ". An dieses Amt
gibt die Militärbehörde die Mitteilungen über ihren Bedarf,
und sie verteilt die Lieferungen über das ganze Reich. Zu
diesem Zweck niuß sie laufend ermitteln, welche Vorräte
von Brotmaterial . Kaser, Streu , Stroh und lebendem Vteh
lieferbar ist. Sie bedient sich dazu der Landwirtichasts-
kamiiiern oder, wo solche nicht besteben, des Landwirtschafts¬
rats . Es ist für die Händler und Genoffenschaften. für die
Müller und die Landwirte, die nicht nur in der Nachbarschaft
verkaufen, die Pflicht eingeführt worden, ihre handelssäbigen
Vorräte anzumelden. Auch die Preisfordernngen sind gleich
anzugcben. Voraussichtlich ivird die Zentralstelle am
8. jedes Monats auf Grund der bisherigen und den noch
enrlaufe-nden Ermittelungen den einzelnen Landwirtschaits-
kontniern telegraphisch mitteilen, wieviel und zu welchen
Preisen sie zu besorgen haben, und bis zum 8. jedes Monats
hat dann die Landwirtschastskauuner. die dafür einen eigenen
Ausschuß besitzt, sich mit den einzelnen Landwirten , Genoffen¬
schaften, Müllern usw. in Verbindung zu setzen. Es geht
alles mit möglichster Beschleunigung, telegraphisch, damit
auch die Eisenbahn die nötige Vorsorge für die Beförderung
an die Proviantämter treffen kann. Auch auf diesem Gebiet
muß alles klappen, der freihändige Verkauf vom Erzeuger
an den Verbraucher muß mit größter Sicherheit erfolgen,
damit unser Heer auch in dieser Beziehung an der Spitze
uiarlchiert. Spekulation und Preistreiberei darf unter keinen
Umstünden mit im Spiele sein.

* Erlcichtcrmigeu für die Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe bei der Nafsauifchen LandrsbaukZund Nassauischeu
Sparkasse. In Rücksicht darauf, daß eS als eine patriotische
Pflicht für Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglich¬
keit an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu bereiligen,
hat die Direktion der Nafsauifchen Landesbank Einrich¬
tungen getroffen, welche eine solche Beteiligung möglichst
erleichtern sollen. In erster Linie sind eS die Sparer,
die in der Lage und berufen sind, bei der Zeichnung
tätig mitzuwirken. Die Nassauische Sparkasse verzichtet
in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kündigungs¬
frist, ohne daß es irgend eines Nachweises bedarf. Auch
erfolgt die Verrechnung auf Grund des SParkaffenbucheS
so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht. Diejenigen,
die zur Zeit nicht über ein Sparguthaben oder über bare
Mittel verfügen, solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten
haben, erhalten von der Naffauffchen Sparkasse die zur
Zeichnung nötigen Geldmiltet vorgeschossen, wenn sie in
der Lage sind, andere Wertpapiere zu verpfänden. Der
Zinssatz beträgt 6 Prozent, also soviel, wie bei der
Kriegsdarlehenskasse ohne jeden Zuschlag. Bet Ver-
Pfändung von LandeSbonkschuldverschreibungen beträgt
der Vorzugszinssatz nur 5*/*Prozent. Auch ist in diesen
Fällen die Beleihungsgrenzehöher, als bei anderen
mündelsicheren Papieren. Die Kriegsanleihen nimmt
die Nassauische Landesdank in Verwahrung und
Verwaltung (Hinterlegung ) zu den Vorzugssätzen,
die bisher nur für Landesbankschuldvrrschreidungen galten.
Durch die Hinterlegung wird der Besitz der Wertpapiere
so bequem gemacht, wie durch Eintrag in das Reichs-
schuldduch. Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann
nicht nur bei der Hauplkaffe der Naffautschen Landesbank
in Wiesbaden(Rheinstr. 42), sondern auch bei sämtlichen
28 Landesbanksteüen pcovisionsfrei erfolgen. Wenn
Jeder seine Pflicht tut, wird die Landesbank̂in die Lage
kommen, einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe ab-
zusühren. Uebrigens werden die Landesbank und die

Sparkasse selbst, wie schon bekannt gegeben, für sich ganz
erhebliche Beträge zeichnen.

Hachenburg, 16. Sept. Das Generalkommando in
Frankfurt a. M. hat den Verkauf von Lebensmitteln
on Sonntagen bis auf weiteres bis 7 Uhr abends
gestattet.

Laogeuhahn, 14. Sepi. Auf einer Fahrt in« Feld
geriet der 76jährige Landwirt Kriffel unter den Wagen
und wurde überfahren. Hoffentlich übersteht der unglückliche
Greis bald die an den Armen und Beinen erlittenen
schweren Verletzungen.

Limburg, 14. Sept. Während Millionen Deutsche
freudigen Herzens ihre Spargroschen dem Roten Kreuz
übergehen, um unseren braven Truppen Annehmlichkeiten
und den Verwundeten Linderung ihrer Qualen zu bereiten,
scheu-n sich gewisse Personen nicht, unter dem Deckmantel
dieser segensreichen Einrichtung ihre Schurkereien anszu«
üben. So kehrte am 15. August daS Zimmermädchen
Maria S . aus Siegen in den Gasthof der Witwe S . in
Westerburg ein, gab sich als eine auf der Durchreise be.
findliche Schwester vom Roten Kreuz au8, zeigte eine
diesbezügliche Bescheinigung vor und bat um Unterkunft
für einige Zeit. Die Verpflegungskosten trage der Staat,
sie könne aber selbst zahlen. Nach drei Tagen stellte sich
Sache als Schwindel heraus. Als Frau S . nun auf
Zahlung bestand, ergab sich, daß die „Schwester" völlig
mittellos war und daß sie die Bescheinigung gefälscht
hatte. Die hiesige Strafkammer verfuhr sehr glimpflich
mit der Schwindlerin; sie erhielt drei Wochen Gefängnis,
die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind.

«urze Nachrichten.
Am Samstag konnten die Einwohner von Limburg  den

Grafen Zeppelin, der auf seiner Durchreise hier einen halbstündigen
Aufenthalt hatte, begrüßen. Stürmische HurraS und Hochs erschollen.
Landrat Büchting und Mitglieder des Roten Kreuzes überreichten
Blumensträußchen. Der Graf dankte, sichtlich ergriffen, in einer
kleinen Ansprache und brachte ein begeistert aufaenommes Hoch auf
Kaiser und Reicb aus . — Rektor Gaul in Langenschwalbach
wurde als Rektor nach Nassau berufen. —Auf dem Felde der Ehre
istk ürzlich der Kommandeur der 21. Feldartillerie-Brigade, General¬
major Walther Scherbcning aus Frankfurt  a . M., gefallen. —
Auf dem vorderen Trieb in Gießen,  wo schon 1759 im sieben¬
jährigen Kriege Franzosen gelegen haben, werden jetzt 100 Baracken
nehst Wirtschaftsgebäuden errichtet, in denen 10000 französische
Kriegsgefangene untergebracht werden sollen.

Zeichnei bk  Kriegsanleihe!
Pflicht nnd Borieil gebieten es.

Ĵ ab und fern.
o Großer All »rang zur Zeichnung der Kriegsanleihe.

Der Andrang zur Zeichnung auf die Deutsche Kriegs¬
anleihe war am Montag an der Berliner Sparkasse und
deren Zweigstellen ganz ungemein groß. Vielfach stockte
der Betrieb längere Zeit , weil es nicht möglich war , das
Publikum so schnell abzniertigen, wie es verlangt wurde.
Auf der städtischen Hanptsparkasse mußten zeitweilig Hilfs¬
kräfte eingestellt werden.

o Keine Chvleragrsahr. Amtlich wird aus Berlin
mitgeteilt : Gegenüber dem hier austrctendcn Gerücht, in

! Königsberg und benachbarten Gebieten Ostpreußens sei
die Cholera ausgebrochen, wird von zuständiger Seite
sestgestellt, daß bis jetzt weder in der Stadt noch im
Regierungsbezirk Königsberg Fälle von Cholera vor-
g-ckommen sind. Auch in den an den Kreis Memel an¬
grenzenden russischen Bezirken herrscht keine Cholera.

O Helmut Hirth zum Leutuaut befördert . Helmut
Hirth, ' der volkstümliche deutsche F ieger, der kürzlich mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist, ist jetzt
wegen seiner hervorragende» Leistungen im Aufklärungs»
dienst zum Leutnant befördert worden.

O Selbststellung des Bunkdiebcs ZebcN . Der Berliner
Kassenboie Zebell, der nach Unterschlagung von 120 000
Blark vor zwei Jahren flüchtig tvurde, hat sich jetzt selbst
dem Berliner Untersuchungsrichter gestellt. Er gab an,
daß er die Unterschlagungen begangen habe, weil ihm sein
Urlaub entzogen war und weil er fürchtete, am 1. Juli
1912 entlassen zit tverden. Nach seiner Flucht hat er sich
meist in Deutschland, später aber auch in Italien und
schließlich in Frankreich ausgehaiten und zwar immer nur
ganz kurze Zeit an einem Orte . In Lyon erreichte ihn
die Nachricht vo»i Ausbruch des Krieges zwischen seinem
Vaterlande und Frankreich. Darauf ist Zebell angeblich
nach Chamounix in der Schweiz gereist und hat hier bei
einer Schlägerei zwischen Franzosen und Deutschen seine
Handtasche mit einem Inhalt von über 80 000 Mark ver¬
loren. Dann ist er über Zürich, Augsburg und Leipzig
nach Berlin gefahren, uin sich dem Richter zu stellen.

o Franziskanermönche als polnische .Kriegsfreiwillige.
Aus Krakau wird gemeldet: Zwölf Franz 'iskanermönche
haben ihren Eintritt zum aktiven Dienst bei der polnischen
Legion gemeldet. Nachdem sie die kirchenbehördliche Er¬
laubnis hierzu erhalten hatten, wurden sie in die Legion
eingereiht.

0  Ein österreichischer Held . Uber den Heldentod des
Obersten v. Reyl-Lhanisch des Landwehrregiments Nr. 9
erzählt ein verwundet zurückgekehrter Offizier dieses
Regiments : Ein Maschinengewehr halte die ganze Mann¬
schaft verloren, da schleppte sich der Oberst, der bereits
zweimal durch Gewehrkugeln verwundet worden war , zu
dem Maschinengewehr und rief mit lauter Stimme : „Ein
Zurück gibt es nicht! Hoch lebe unser Kaiser!" Dann
bediente der Oberst selbst das Maschinengewehr längere
Zeit hindurch, bis er, von einem Schrapnell am Haffe
tödlich getroffen, niedersank.

£5'ürite Zeitung.
Ein Husarenstreich deutscher Radfahrer . Ein

Kriegsberichterstatter erzählt ans dem Osten. „Die Ripsen
haben geschworen, jedem deutschen Radfahrersoldaten , den
sie fangen, die Augen auezuslechen. Warum ? Weil ein
Teulelskerl von einem blutjungen Leutnant ihnen mit
einer Radiahrertruove seit Beginn des Krieges die tollsten
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Streiche spielt. L-o fährt mein Leutnant mit seinen
00 Reieroisten wie der Wind mitten in die feindliche
Vorpoitenkette hinein. Ein Auto mit russischen General¬
stäblern hält da. Die Ofsiziere sehen, die fabelhafte
Erscheinung auftanchen, halten sie wahrscheinlich für
einen Spuk , können jedenfalls ihre Verblüffung nicht
so rasch bemeistern, dag sie von einer Waffe
Gebrauch machen. Wie der Blitz ist der Leutnant vom
Rade, knallt die Generalstäbler über den Haufen, springt
ins Auto und saust mit seinen hohen Insassen davon,
während seine Leute die ebenso rettungslos verblüffte Be¬
deckung beschießen. Die Russen sehen nur noch eine
Staubwolke , einen Schwarm Radler , und wissen nicht
recht, ob sie gewacht oder geträumt haben. In dem Auto
aber, in dem der Leutnant seitdem herumfährt , bestnden
sich nicht nur die stolzen Generalstabsoffiziere, sondern
auch die allerwichtigsteu Aufschlüsse über die Bewegungen
nnd Absichten des russischen Heeres, deren Kenntnis zu
dem Sieg bei Gumbinnen nicht wenig beigetragen hat."

Die Engländer ohne Fahnen . Die Geschichtschreiber
und die Romandichter werden, wie das „Journal de
Debats " meint, in Zukunft die Schilderungen großer
Schlachten' nicht mehr mit der Darstellung heldenmütiger
Kämpfe um den Besitz der Fahnen zu würzen brauchen:
man wird nämlich „im nächsten Kriege" die Fahnen nicht
mehr in die Schlacht mitnehmen, sondern hübsch zu Hause
lassen. Die Engländer , die ja ganz bedeutende Kriegs¬
helden sind, stellen schon seit dreißig Jahren ihre Fahnen
nur noch bei Paraden und Manövern zur Schau. Das
ist auf einen aus dem Jahre 1882 stammenden Befehl des
Herzogs von Cambridge, der damals Höchstkommandierender
des englischen Heeres war . zurückzuführen: einige Regimenter
aber hatten schon vorher, zumal wenn es sich um gefähr¬
liche Kriegszüge gegen aufrührerische Indier handelte, ihre
Fahnen in den Kasernen zurückgelassen, um die Ehre des
Fahnentuches zu retten und es nicht der Gefahr, von
Asiaten erbeutet zu werden, auszusetzen. Einer jener
sahnenlosen Kriegszüge (in Afghanistan» stand unter der
Leitung des Feldmarschalls Lord Roberts . Man sagt
«und vielleicht nicht ganz mit Unrecht), daß die kämpfenden
Truppen ihr Feuer immer gegen die Fahnen des Feindes
richten, und daß manchmal ganze Regimenter niedergemäht
werden, weil sie die Fahne schützen wollen.

„Einzug in Berlin 1014 ." Ein Brief, den ein
Berliner Arzt vom Kriegsschauplatz im Osten an seine
Gattin gerichtet hat, enthält die hier folgende Stelle:
„Im Kasten eines erbeuteten russischen Geschützes fand ich
Hunderte frisch geprägter Kupfermünzen, auf der einen
Seite das Bild des Zaren , auf der anderen Seite die
Aufschrift: Einzug in Berlin 1914." Diese allzu eifrig
vorbereiteten Siegeskopeken werden wohl bald neben den
französischen Briefmarken für das Elsaß in einem Rari¬
tätenmuseum ihren Platz finden.

Die Gattin des französischen Präsidenten deutsche»
Abstammung . Die Gattin des Präsidenten Poincars ist
mütterlicherseits rein deutscher Abstammung. Ihre Mutter
war eine Tochter des in den Vierzigern des 19. Jahr-
himderts verstorbenen Münchener Hosmusikers Moosbauer,
eines Urbayern . Sie heiratete, früh in die Welt hinaus-
gekommen, in Kairo den italienischen Maler Benucci und
das Ehepaar verzog bald für dauernd nach Paris . Der
Maler Benucci wurde im Mai 1871 wegen Teilnahme
am Kommuneaufstand standrechtlich zu Versailles erschossen.
Danach kam die Witwe in den siebziger Jahren häufig
nach Wolfratsbausen bei München, wo ein Bruder von

ihr Bezirksgeometer war . Von ihren vier Töchtern kam
Henriette meistens mit in die Heimat der Mutter nnd
nahm in Wolfratshausen Unterricht in der deutschen
Sprache, unter anderem auch bei de n damals in Worms
engagierten Theaterdwektor Friedrich Moosbauer . Diese
Henriette heiratete schließlich in dritter Ehe den Advokaten
Poincar «, das jetzige französische Staatsoberhaupt . Mit¬
glieder dieser Familie Moosbauer leben noch mehrfach in
Südbapern.

Die verkannte Kleidcrpeitschc . Die Petersburger
„Nowoje Wremja " vom 3. September d. I . reröffentlicht
folgende Notiz : „Die Ausrüstung der deutschen Kriegs¬
schiffe. Bei der Untersuchung des deutschen Kreuzers
„Magdeburg " (der bekanntlich bei den finnischen Schären
auflief und verlassen wurde), stellte sich ein interessanter
Umstand heraus , der auf die Behandlung in der deutschen
Marine schließen läßt. In jeder Offizierskammer fand sich
eine lederne Peitsche, Handgriff 25  Zentimeter und neun
Riemen von 30 Zentimeter Länge. Auf dem Griff ist
K. Ri. und der Name des betreffenden Offiziers ein-
gestemvelt. Diese Peitschen zeigen das Merkmal eines
sehr häufigen Gebrauchs : besonders abgenutzt ist die des
1. Offiziers , der ja nach dem Charakter seiner dienstlichen
Tätigkeit am meisten mit den unteren Chargen der Be¬
satzung in Berührung kommt." Die russische Zeitung hat
von ihrem Standpunkt ganz recht. In Rußland braucht
man Klopfpeitschen grundsätzlich nicht zum Kleider¬
reinigen — das hält der echte Russe nicht für nötig —,
um so nachdrücklicher und eifriger aber zum Knuten von
Untergebenen. Wie Gefangene erzählen, müssen ja auch
die russischen Soldaten von ihren Offizieren vielfach mit
der Knute in die Schlacht getrieben werden.

Ratten Sic fyrcbt?
— Eine Rundfrage unter Kriegsteilnehmern . —

Der italienische Oberstleutnant Mangiarotti richtete
vor einiger Zeit an italienische Soldaten , die den Feldzug
in Tripolis mitgemacht hatten, ein paar in psychologischer
Hinsicht bemerkenswerte Fragen , die jetzt, wo fast ganz
Europa ein Kriegslager ist, von neuem als zeitgemäß und
wichtig bezeichnet werden können.

Fast 2000 Soldaten wurden einzeln, so daß sie ein¬
ander nicht beeinflussen konnten, gefragt , welche Emp¬
findungen sie im Kugelregen der Schlacht gehabt hätten.
Die meisten erklärten den Augenblick, in dem die ersten
Schüsse knallten und die ersten Kugeln pfiffen, für den
aufregendsten des ganzen Kampfes . Fast alle aber fügten
hinzu, daß die Aufregung während der Schlacht lange
nicht so groß gewesen sei wie die Aufregung vor Beginn
des Kampfes : die Aufregung sei jedoch von Kampf zu
Kampf schwächer geworden und schließlich beinahe ganz
gewichen. Einige Soldaten meinten, daß sie die größte
Angst empfunden hätten, wenn sie in die erste Schlacht¬
linie gedrängt und dem feindlichen Feuer ausgesetzt ge¬
wesen seien, ohne sich vom Platze rühren zu können. Der
Befehl zum Vorrücken, zum sprunghaften Vordringen sei
in solchen Fällen immer als eine wahre Befreiung emp¬
funden worden. Die Soldaten wiesen auch auf andere >n
psychischer Hinsicht beachtenswerte Erscheinungen hin:
Durstgefühl , tränende Augen, Gliederzittern , zu Berge
stehende Haare , heisere Stimme , krampfhaftes Gähnen u. a
seien äußere Kennzeichen der allgemeinen Nervosität gc-
ivesen.

Stark beeinflußt, und zwar in ungünstigem Sinne
beeinflußt, wird der Soldat in der Schlacht, wenn er zu
bemerken glaubt, daß auch sein Vorgesetzter aufgeregt ist
— mag der Vorgesetzte im übrigen wahrhaft glänzende
Beweise persönlicher Tapferkeit gegeben haben —, dem nur
nach dem äußeren Schein urteilenden Soldaten , der ibn
einen Augenblick zittern sieht, gilt er als kleinmütig und
zaghaft. Die Führer sollten auf solche Urteile oder Vor¬
urteile des genieinen Soldaten gar sehr achten, da in der
Schlacht der Offizier dem Soldaten alles bedeutet: ettt
Wort , eine Bewegung des Vorgesetzten reißt ihn zu
automatischer Nachahmung hin: genau so aber teilt sich
dem Soldaten auch die Aufregung des Vorgesetzten mit.
So oft Mangiarotti auch die Soldaten gefragt hat,
welches Gefühl sie beseelte, wenn sie mitten im dichtesten
Kugelregen vorgingen, immer wieder bekam er die Ant¬
wort : „Ich ging vor, weil mein Leutnant vorging . . .

DanddQ -Zeltungf.
Berlin , 14. Sept . Amtlicher Preisbericht für iiiläudischeZ

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise selten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin W 234—238,
R210- 211, H214—228, Königsberg W 208—210, R 182, I1160
Danzig W 230, R 198, H 199, Stettin W 228- 232, R 20C
bis 205, G 206—215, H 200- 206, Posen W 220- 222, R 200,
G 190- 200, H 187- 195, Breslau W 214- 219, R 191—196,
H 194—199, Frankfurt a. M. W 250—255, R 215- 222, G 21c
bis 220, H 229- 234, Hamburg W 242—245, R 220—222,
G 232—234. H 218—224.

Wiesbaden , 14.Sept. Biehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Es waren aufgetrieben: 39 Ochsen, 61 Bullen, 186 Kühe
und Färsen, 420 Kälber, 91 Schafe, 1100 Schweine. Preis per
60 Ko. Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 93—98, 2. 80—88 Mk.
Bullen 1, Qual . 73—82, 2. 68—71. Färsen und Kühe 1. Quat.
85- 95, 2. 73—82. Kälber 1. Qual . 00—00, 2. 90—100, 3. 80 bis
83 Mk. Schafe (Mastlämmer ) 94 Mk. Schweine 160- 240 Pfd.
Lebendgewicht61—62, 240—300 Pfd . Lebendgewicht61- 00 Mk.

Frankfurt a. M., 14. Sept. Viehhof- Marktbericht. Auf¬
trieb : 898 Ochsen, 74 Bullen, 864 Färsen und Kühe, 462 Kälber,
108 Schafe und Hammel, 2554 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei»
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 52 bis 66 [94 bis 98], die noch nicht gezogen haben
ungejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästetc 44 bis 47 [80 bis 85], müßig genährte junge,
gut genährte ältere 40 bis 45 [74 bis 79]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 45 bis 48 [75 bis 80], voll¬
fleischige, jüngere 40 bis 45 [85 bis 90], Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 44 bis 48
[82 bis 86], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 40 bis 45 [74 bis 84], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 39 bis 43 [75 bis 83], ältere ausgemästete Kühe
39 bis 43 [75 bis 83], mäßig genährte Kühe und Färsen 36 bis 40
[67 bis 74], gering genährte Kühe und Färsen 24 bis 28 [55 bis 64].
Kälber, feinste Blastkälber 50 bis 52 [83 bis 89], mittlere Mast¬
und beste Saugkälber 44 bis 48 [75 bis 81], geringere Mast- und
gute Saugkälber 40 bis 44 [68 bis 75], geringere Saugkälber 00 bis
00 [00 bös 00], Schafe, Blastlämmer und jüngere Masthämmel
44 bis 00 [96 bis 00], Schweine, vollfleischige bis zu 100 Kg.
Lebendgewicht 45 bis 47 [57 bis 59], oollfleischige über 100 Kg.
Lebendgewicht 46 bis 48 [58 bis 60], oollfleischige über 125 Kg.
Lebendgewicht 46 bis 48 [58 bis 60], fette über 150 Kg. Lebend¬
gewicht 00 bis 00 [00 bis 00].

Vorm-ssichklicbes Wcner iiir Toimci'Sliig öcu 17. September.
Zeitweise aufheiternd , höchstens strichweise noch leichte

Regenfälle , tagsüber etwas wärmer.

Dem Stadtkassengehilfen Herrn Brenner  ist bis auf
weiteres in Verhinderung des Stadtkassenrendanten Herrn
Vechtel die Ermächtigung erteilt worden , Zahlungen für
die Stadtkasse zu leisten, entgegenzunehmen und darüber
gültige Quittung zu erteilen.

Hachenburg, den 16. September 1914.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Hilfsverein Deutscher Frauen
zum Besten der Kinder im Felde stehender Männer
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land , freiwillige
Helferinnen als Vertrauenspersonen zur Errichtung von
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen . Meldungen erbeten
an die Vorsitzende Frau Else von Rothe , Berlin W . 66,

Preußisches Herrenhaus.

fr
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Zum 70. Geburtstage
unseres lieben Nachbars

Herrn Bernhard Löb in Hachenburg
am 17. September 1914.* **

Wer sich bemühet siebzig Jahr
In Not und Sorge und Gefahr
Stets seiner Pflicht zu leben,
Der ist fürwahr ein edler Greis;
Ihm wird Gott nach dem Mittag heiß
Den schönsten Abend geben.
So Dir , Du teurer Nachbar da;
Gott , der Dein treues Wirken sah,
Wird Dich nun auch beglücken.
Wer gute Saaten ausgestreut,
Den muß ja in der Erntezeit
Die süße Frucht entzücken.
Genieße sie, Du treuer Greis,
In der Familie frohem Kreis
Selbst froh der Jahre viele!
Und endet einst Dein Pilgerlanf,
So nehme Dich der Hinimel ans «
Am spüt'sten Lebensziele.

Familie Fröhlich.
!»OEOHEHEGESEGtzHHST« tzOS« EtztzSOHSHHESESEHHHS

? . ? .
Den Einwohn6m von Hachenburg und Umgegend diene

zur gefl.Kenntnis, daß ich in Hachenburg,Koblenzerstraße ein

Inka §so - Bfiro
eröffnet habe.

Durch langjährige Tätigkeit bei Rechtsanwälten sowie
durch meine Tätigkeit als Gerichtsvertreter im Hause der Firma
5. Rosenau dahier bin ich in der Lage, sämtliche Rechtssachen,
besonders die Beitreibung von Forderungen aller Art gewissen¬
haft und zuverlässig zu erledigen.

Bereits als verloren betrachtete Forderungen habe ich
mit Erfolg einkassiert.

Indem ich bitte, mir Ihre nicht einbringlichen Aussen-
stände zuzuweisen, sichere prompteste , reelle, gewissenhafte
und billigste Bedienung zu.

Hochachtungsvoll und ergebenst

Albert Eisvogl.
■' 7-  Beste Referenzen stehen zur Verfügung. —. ■.

! Mehrere tüchtige

Imaorer
= für Hachenburg sofort
Ü gesucht.

im BerlinerUp | Zu melden
W Kaufftaus.

lü Deutsches Fabrikat!

Berdbadeofe«„Saxonia
verschafft jeder Wo hm mg eine billige
und doch gute Bad e- Einrichtung.
Liefert in 25 Mimik -en ein Bad für
um ö Pfennig Bre Unkosten infolge
eigener Jnnenkonsv mktion. --

lLeicht transportabel . Auf jeden Herd passend, s

Josef Schwan :: Hachenburgs
Kautschuk-und.JVletaü-Sfempel
in jeder gewünschten Aussü hrnng liefert in kürzester Zeit!

zu den bill igsten Preisen
D'rwcserel des„6r?.äftler wm WestenyM" ln Bacften&ara.

**  Glaterdiamanten
in alten Größen

j empfiehlt zu billigsten Preisen
|Ml Mlüm. Hachenburg.

Allein-Verkauf
kür den hiesigen Bezirk derRüir-Scbreibinasciiinen
(über 160000 im Gebrauch).

Neu ! Neu!

für privat- und Reisegebraucb
mit praktischem Reisekoffer

2ur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Barl müller Söhne
Kroppach-Bhf.Ingelbach

Telefon Nr. 8
Ymt Altenkirchen
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